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kleine galerie ganz groß
65 Jahre im Zeichen der Kunst

________________________________________
Retrospektive – Lebenswerk

Hubert Fischlhammer

Die kleine galerie lädt zu einer Retrospektive über das Lebenswerk des Künstlers und Philosophen Hubert Fischlhammer.  
Martin Hochleitner, der das Vorwort zu dem Buch von Hubert Fischlhammer Faszination Afrika - Bilder einer Sehnsucht geschrieben hat, drückt es sehr schön aus „Wer Erinnerungen und Vorstellungen in seinem Kopf trägt, kann darüber sprechen, schreiben und malen.“ 

Und Hubert Fischlhammer hat viele Erinnerungen und Erlebnisse, die er in aussagekräftigen starken Bild-Zyklen verarbeitet hat. Ob das die Afrikanischen Bilder waren, welche von seinen Eindrücken und zahlreichen Afrikareisen berichten, oder Arkadien, welche die Begegnung mit der mediterranen Landschaft und ihren Menschen widerspiegeln, Schlussakkord, Arbeiten die sehr emotional die Eindrücke an der Schwelle zu einem den Lebenden unbekanntem Raum wiedergeben sowie Requiem für tote Blätter, indem der Künstler der Größe und Einzigartigkeit des Gewöhnlichem Bewunderung zollt. 
Von Anfang an hat sich Hubert Fischlhammer bei seinen Monodrucken und dann in seiner Malerei dafür entschieden, dass seine Bilder auch als Metaphern funktionieren sollen. Sie sind mit persönlichen Symbolen, Fundstücken aus der Natur und Strukturen konstruiert, so dass sie Analogien zur Wirklichkeit suggerieren. Die aufgeklebten Alltagsfunde ermöglichen auch ein überraschendes Spiel mit Illusionen: Gemaltes wirkt wie collagiert und umgekehrt. Das Bildvokabular ist einerseits archaisch-einfach, andererseits lyrisch in den Details. In manchen Bilderfolgen stellt Fischlhammer dem Chaos in der Natur strenge geometrische Formen gegenüber, malt in sparsamen Farbvaleurs seine Reflexionen vom Werden und Vergehen.

________________________________________
Hubert Fischlhammer 

Zeichnen und Malen waren Hubert Fischlhammer in die Wiege gelegt. Der angesehene Rieder Maler Wilhelm Dachauer ebnete ihm nach der Grundschule den Weg an die Münchner Akademie.

Schwierige Zeitumstände, Arbeits- und Militärdienst machten aber ein Studium bald unmöglich. Als der im Krieg Verwundete 1945 heimkam, hatte der Brotberuf Vorrang. Sein künstlerisches Bemühen hat Fischlhammer aber nie aufgegeben.

1962 an der Salzburger Sommerakademie erhielt er durch Professor Slavi Soucek Impulse, die für seine Entwicklung entscheidend waren. Er hatte auch Kontakt zu einer französischen Kunstschule, ein angebotenes Paris-Stipendium konnte er aber aus beruflichen Gründen nicht annehmen.

Es waren Jahre härtester Kunstübung in mehreren graphischen Techniken, vor allem in der Monotypie. Die Suche nach der ihm wesensgemäßen Form hat ihn früh die Grenzen zur Abstraktion überschreiten lassen, die Bilder wurden zu „reiner Schöpfung“. Den lokalen Erfolgen am Anfang folgte bald überregionale Anerkennung, besonders für die vielgerühmten „Kristallbilder“, die fast alle im Rahmen einer Ausstellungsreihe in Schweden angekauft wurden.

Seit 1974 lebt Hubert Fischlhammer in Wien.

In den späten Achtzigerjahren verschlechterte sich sein Sehvermögen, die Augen mussten immer näher an die Arbeitsfläche heran, Fischlhammer konnte nur mehr Miniaturen malen – die „Bilder aus Lakonien“ wurden von der Kritik als kleinformatige „Ikonen“ bezeichnet.

Eine geglückte Augenoperation rettete ihn 1991 vor dem Erblinden.

Als er wieder gut sehen und auch reisen konnte, haben ihn nordafrikanische Landschaften und die expressive afrikanische Kunst sehr interessiert. Formen und Zeichen aus diesen Kulturen hat er in seinen Bildern subjektiv gedeutet.

Nachdem Hubert Fischlhammer 2005 eine lebensbedrohende Krankheit durchleiden musste, entstand der Bilderzyklus „Schlussakkord“, der von subjektiven Beklemmungen und Angst gegenüber der Leere und Nichtigkeit erzählt. „Vergiß Newton“ mit Umdrucken von kleinen Aktfotos aus Zeitungen, ist ein gewollt spöttisches Spiel mit Männerträumen.
Der Zyklus „Requiem für tote Blätter“ signalisiert Resignation, die Farben gelb und braun übermitteln metaphorisch, dass der Herbst mit uns ist.

Dr. Josef Mader/Eva Albrecht

Mitglied in den Künstlervereinigungen:

Oberösterreichischer Kunstverein
Salzburger Kunstverein
Künstlergruppe “Der Kreis”
Zülow-Gruppe
Innviertler Künstlergilde 

Einzelausstellungen – eine Auswahl:

1965-1989 

Wien, Galerie Autodidakt
Wien, Galerie auf der Stubenbastei
Münster, Galerie Bernd Clasing
Wien, Galerie Basilisk
Rom, Galleria L’Indicatore
Salzburg, Künstlerhaus
Ljubljana, Galerija Lerota
Wien, Galerie Gabriel

1990-2000 

Wels, Galerie der Stadt Wels
Linz, Oberösterreichischer Kunstverein
Graz, Galerie Moser
Schörfling, Galerie Zwach
Ried, Museum der Stadt Ried
Salzburg, Galerie Welz
Wien, Galerie L’ART DE L’AFRIQUE NOIRE
Wien, Galerie Peithner-Lichtenfels
Wien, Galerie Sur

2001-2010 

Wien, Galerie Wolfrum
Naples/Florida, Gallery Ritter
Wien, Galerie Wolfgang Exner
Wernstein, Kubin Haus Zwickledt
Schärding, Schlossgalerie
Mödling, Galerie Arkade
Traun, Galerie der Stadt Traun
Linz, Ursulinenhof, Zülow-Gruppe

Beteiligung an Gruppenausstellungen:

in Österreich, Deutschland, Jugoslawien, Frankreich, Spanien, Portugal, Schweden, Luxemburg, Ungarn, Bulgarien, USA, Türkei, Irak.

Preise und Auszeichnungen:

1965 Silbermedaille der XIII. Exposicion International de Arte, Madrid
1966 1. Ehrenpreis des Salzburger Kunstvereins für Grafik
1971 Förderungspreis des Salzburger Kunstvereins für Grafik
1972 2. Preis beim Grafikwettbewerb der OKA in Linz
1974 Preis der Ausstellung Europäische Grafik in Salzburg
1975 Slavi Soucek-Preis für Grafik des Landes Salzburg
1. Ehrenpreis des Salzburger Kunstvereins
1977 Förderungspreis des Salzburger Kunstvereins
Ankaufspreis der Stadt Wien der III. Wiener Graphikbiennale
1984 Verleihung des Professortitels
1991 Silbermedaille für Malerei Art 01, Liège

Werke in öffentlichen Sammlungen

Graphische Sammlung Albertina
Bundesministerium für Unterricht und Kunst Wien
Kulturamt der Stadt Wien
Museum Lentos Linz
OÖ Landesmuseum Linz
Kulturabteilung der OÖ Landesregierung
Kulturamt der OÖ Landesregierung
Museum Carolino Augusteum Salzburg
Museum Rupertinum Salzburg
Kulturabteilung der Salzburger Landesregierung
Kulturamt der Stadt Salzburg
Museum der Stadt Ried
Museum der Stadt Wels
Museum der Stadt Schärding
Stadtmuseum Traun
Museum Sulaimaniyya
Riksorganisation Medborgarskolan Uppsala

TV Film ORF Künstlerlexikon:

Der Maler Hubert Fischlhammer, Film von Dr. Traude Hansen

________________________________________
Biografie Hubert Fischlhammer



wurde 1925 in Ried im Innkreis geboren und lebt und arbeitet seit 1974 in Wien. 

Als Schüler von Prof. Werner Gisevius, Paris und Prof. Slavi Soucek in Salzburg machte er sich zunächst als Graphiker einen Namen. Seine frühen Zeichnungen, Linoldrucke und Monotypien aus den sechziger und siebziger Jahren waren in 14 Staaten Europas und in Nordamerika zu sehen. 

Nach einer geglückten Augenoperation, die ihn vor dem Erblinden bewahrte, wandte sich Fischlhammer der Malerei zu und begann mit der Serie "Metaphern des Daseins", die für sein gesamtes Werk stehen, vom Spiegel der Vergangenheit über die Sprache der Gegenwart zum Weg in die Zukunft. Dieser Weg führte ihn nach Afrika, wo er für sich die fundamentale Archaik afrikanischer Stammeskunst entdeckte und so in sich aufnahm, dass Einheimische und Afrikaexperten beim Betrachten seiner Werke der gleichen Faszination verfallen wie beim Betrachten afrikanischer Masken oder Gewänder. 

Der Künstler zeigt einen beeindruckenden Einblick in seine kreative Wahrnehmungsfähigkeit, die es ihm erlaubt, auch Zeichen und Symbole fremder Kulturen in sein Malvokabular reibungslos einzufügen.
________________________________________
kleine galerie ganz groß
65 Jahre im Zeichen der Kunst

Unter diesem Motto steht das Jahr 2012 in der kleinen galerie.

Seit der Gründung sind bereits 6,5 Jahrzehnte ins Land gegangen. Einst wurde die Kleine Galerie als eine Alternativ-Galerie für Künstler fern vom Mainstream gegründet und diente als Volksbildungseinrichtung, die sowohl Wissen im Bereich der Kunst vermitteln als auch das Kunstverständnis der Wiener und Wienerinnen allgemein bereichern sollte.

Später schaffte sich die Kleine Galerie einen Ruf als Druckgrafik-Galerie erster Güte. In ihren Editionen sind die Namen vieler großer Künstler zu finden.

Heute hat sich die neue kleine galerie einen Namen als eine Fundgrube für großartige Kunst gemacht, in der Künstler wie Adolf Frohner, Günter Grass, Herwig Zens ebenso vertreten sind wie junge aufstrebende Künstler der österreichischen Kunstlandschaft. Die kleine galerie hat qualitativ hochwertige Kunst für fast jeden Geschmack und jedes Budget. 

Wie jedes Jahr macht die kleine galerie auch im Jahr 2012 wieder 8 Ausstellungen, darunter vier hochkarätige Einzelausstellungen. 

Retrospektive – Lebenswerk Hubert Fischlhammer
Mi. 25.01.2012 – Do. 09.02.2012 


Mythos und Erotik Herwig Zens
Mi. 21.03.2012 – Do. 26.04.2012 
Spurensuche Veronika Steiner
Mi. 02.05.2012 – Mi. 06.06.2012 

Wild und ungezähmt Adolf Frohner
Mi. 17.10.2012 – Do. 22.11.2012 
Doch auch unsere Gruppenausstellungen finden immer großen Anklang. Hier zeigen wir Arbeiten unter einem thematischen Schwerpunkt wie:

Künstlerland Burgenland 
Wolfgang Horwath, Johannes Haider, Josef Bernhard und Marina Horvath

Mi. 15.02.2012 – Do. 15.03.2012 
Hommage an Dieter Schrage 

Gerda Fassel, Kurt Philipp, Fritz Martinz, u.a.
Mi. 13.06.2012 -  Fr. 13.07.2012

Arbeiten auf Papier
Udo Hohenberger, Linde Waber, Herwig Zens u.a.
Mi. 12.09.2012 – Do. 11.10.2012

Jahresausstellung 2012
mit einigen unserer Galeriekünstler und Neuzugängen

Mi. 28.11.2012 – Do. 10.01.2013

________________________________________
Geschichte und Konzept der kleinen galerie, Wien 

Die kleine galerie ist eine der ältesten Galerien Österreichs. Sie wurde 1947 als Einrichtung der Wiener Volksbildung gegründet und hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. Dazu wurden zusätzliche Ausstellungen in Betrieben, Gewerkschaftsheimen und Volkshochschulen organisiert und wurde Kontakt zu Schulen in ganz Österreich gesucht.   

Im ersten Domizil der kleinen galerie, in der Neudeggergasse 8 im achten Bezirk von Wien, lag der inhaltliche Schwerpunkt der Galerie auf kulturpolitisch relevanten Themen, galt das Interesse kritisch-realistischer engagierter Kunst und dem Menschenbild als Darstellung sozialer, politischer und psychischer Realitäten, also Kunst, die in kommerziellen Galerien nur selten gezeigt wurde. Werke von KünstlerInnen aus dem ehemaligen Jugoslawien wurden präsentiert, vor allem aus Makedonien, Serbien und Slowenien.   

Ab dem Umzug 1997 in die Kundmanngasse 30 im dritten Wiener Gemeindebezirk wird die kleine galerie die Druckgrafik-Galerie Nummer 1. Die politische Dimension der Druckgrafik als Flugblattkunst wird betont und es sollen jene Sammlerinnen und Sammler angesprochen werden, die nur kleinere Ankaufbudgets zur Verfügung haben. Die „Wiener Kunsthefte“ werden herausgegeben – die einzige deutschsprachige „Zeitschrift für Druckgrafik“ berichtet über druckgrafische Ausstellungen, Technik, Geschichte, Druckgeschichte und Ästhetische Theorie. Eine Zusammenarbeit mit der Wiener Kunstschule entsteht und die in Ausstellungen präsentierte Druckgrafik wird international: Arbeiten aus Bulgarien, Indien, Japan, Peru und Luxemburg werden gezeigt. Die kleine galerie nimmt an der Kunstmesse Salzburg teil sowie an der Estampa Madrid, der bedeutendsten Druckgrafikmesse in Europa. Der Robert-Schmitt-Preis wird gemeinsam mit dem Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung, der Kammer für Arbeiter und Angestellte für Wien, der MA 13 und dem Verband Wiener Volksbildung ins Leben gerufen, zur Erinnerung an den Künstler, Volksbildner, Gewerkschafter und Kulturmanager Robert Schmitt.   

In mehr als sechs Jahrzehnten präsentierten sich hunderte Künstlerinnen und Künstler in der kleine galerie und einige von ihnen etablierten sich in der Kunstszene.   

Die kleine galerie wurde 60 Jahre von der Gesellschaft für Kunst- und Volksbildung, einem Verein der Wiener Volksbildung, geführt. Mit der Umgestaltung und Renovierung im Jahr 2008 ist es der kleine galerie gelungen, Faek Rasul als künstlerischen Leiter der neuen kleine galerie zu gewinnen. Unter seiner Führung wurde die kleine galerie zu einem Fixpunkt in der Wiener Kulturlandschaft.

Das neue Konzept der kleine galerie umfasst vor allem Kunst nach 1945 mit einem Schwerpunkt auf österreichische bzw. in Wien ansässige KünstlerInnen. 
Gezeigt werden Malerei, Druckgrafik und Skulpturen.
Neben etablierten österreichischen KünstlerInnen wie Prof. Adolf Frohner, Prof. Gerda Fassel, Prof. Herwig Zens, Fritz Martinz, u.v.m. zeigt die kleine galerie auch Kunstwerke von jungen aufstrebenden KünstlerInnen aus Österreich. Doch auch Größen der europäischen Kunstszene wie Günter Grass, Horst Janssen, Otto Dix u.v.m. sind vertreten.

Mit ihren rund 200 m² Ausstellungsfläche ist die kleine galerie heute eine der schönsten und erfolgreichsten Galerien in Wien und aus der Kunstszene in Wien nicht mehr wegzudenken.

kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

Tel.: +43 1 710 34 03 | office@kleinegalerie.at | www.kleinegalerie.at 















